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Kurzfassung

Das Finanzmanagement steht im Wissenszeitalter vor großen Herausforderungen.

Waren es im Industriezeitalter materielle Ressourcen, die den Wertschöpfungspro-

zess von Unternehmen prägten, so sind es heute wissensbasierte Strategien, die auf

immateriellen Werten basieren. Das Auseinanderklaffen von Marktwert und Buchwert

von Unternehmen ist ein Indiz dafür, dass die herkömmlich verwendeten Informati-

onssysteme des Industriezeitalters den neuen Anforderungen der wissensorientier-

ten Unternehmensführung nicht mehr gewachsen sind.

Das Ziel der vorliegenden Arbeit ist die Entwicklung eines Gestaltungsmodells für

das Finanzmanagement, welches auf die neuen Anforderungen in der wissensorien-

tierten Unternehmensführung reagiert. Das Gestaltungsmodell ist ein Leitfaden, der

das Finanzmanagement bei der Bewertung und Steuerung immaterieller Werte un-

terstützt. Dadurch kann das Finanzmanagement in der Unternehmensführung auch

bei Herausforderungen wie Basel II, Risikomanagement und Insolvenzprophylaxe

einen Beitrag leisten und entwickelt sich von einer vergangenheitsorientierten Recht-

fertigungsinstanz zu einem aktiven Gestalter der Werte im Unternehmen.

Damit das Gestaltungsmodell den Anforderungen gerecht wird, sind wesentliche Er-

kenntnisse aus den Fachbereichen Finanzmanagement und wissensorientierte Un-

ternehmensführung berücksichtigt.

Die wissenschaftlichen Ergebnisse dieser Arbeit sind:

- Das Gestaltungsmodell beinhaltet als erstes seiner Art die strategische und die

operative Perspektive integriert in einem Gestaltungsmodell.

- Durch das wissensorientierte Design werden der optimale Wissensaustausch und

damit die Prognosefähigkeit des Finanzmanagement gefördert.

- Die iterative Vorgehensweise im Gestaltungsmodell unterstützt den Lernprozess

durch das Management systematisch und die Qualität von Aussagen über die

Zukunft wird wesentlich verbessert.

- Durch die Verwendung einer Methode des Komplexitätsmanagements wird auf

komplexe strategische Zusammenhänge eingegangen und ein Ansatz zur mone-

täre Bewertung immaterieller Werte aufgezeigt.

Das Gestaltungsmodell wird an Hand eines realen Fallbeispiels vorgestellt und es

werden wesentliche Elemente auf seine Funktion hin untersucht. Dabei wird die An-

wendung bei unternehmerischen Entscheidungssituationen gezeigt.
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Abstract

In the knowledge age, the finance management is faced with great challenges. If it

was material resources in the industrial age which characterized the net product

process of enterprises, then it is knowledge-based strategies based on intangible

assets today. The gap of market value and book value of enterprises proves that the

information system of the industry age no longer equals to the new requests of the

knowledge oriented enterprise leadership.

The aim of the work in hand is to develop a design model for the finance manage-

ment which reacts to the new requests in the knowledge oriented enterprise leader-

ship for it. The design model is a guide that supports the finance management at the

valuation and control of intangible assets. Thus, the finance management can make

a contribution in the enterprise leadership at other challenges like Basel II, risk man-

agement and insolvency prophylaxis and develops from a past oriented justification

authority into an active shaper of the enterprise values in the enterprise.

In order to do justice to the requests, essential knowledge is taken from finance

management and knowledge management, respectively.

From a scientific point of view, the thesis is expected to reach the following conclu-

sion:

- The design model is the first to integrate the strategic and the operative perspec-

tive in one design model.

- The knowledge oriented design promotes the optimal knowledge exchange and

with that the forecast ability by the finance management.

- The iterative procedure in the design model supports the learning process by the

management systematically and the quality of statements over the future.

- By using one method of the complexity management the complex strategic con-

nections of a company are taken into consideration and a method of monetary

assessment of intangible assets is shown.

The design model is introduced by a business case; essential elements are exam-

ined for its function. Thereby, the application at entrepreneurial decision situations is

shown.
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